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Für den America’s Cup bricht in Neapel nicht weniger als eine 
neue Ära an. Es ist den Verantwortlichen eine grandiose und 
spektakuläre Zeremonie sowie ein majestätischer Rahmen wert, 
um diese kleine Revolution offiziell zu machen. «Der America’s 
Cup wird das bleiben, was er schon immer war: der Heilige 
Gral des Segelsports, der ultimative Traum eines jeden Seglers», 
sagt Ernesto Bertarelli. «Doch es war absolut notwendig, die 
Rahmenbedingungen neu zu definieren, um allen Teams eine 
mittel- und langfristige Perspektive zu geben.» Der Boss des 
Tudor Team Alinghi steht zusammen mit den vier anderen 
Teamchefs auf der Bühne des Teatro di San Carlo im ersten 
Stock des Palazzo Reale, einem der architektonischen Prunk-
stücke der süditalienischen Metropole. Seit Wochen, ja 
Monaten arbeitete der zweifache Cup-Gewinner zusammen 
mit seinen Kollegen unermüdlich daran, die neue America’s Cup 
Partnership (ACP) ins Leben zu rufen. Damit wurden neue 
Rahmenbedingungen festlegt und der älteste Sportwettbewerb 
der Welt in die Moderne geführt – möglichst ohne seiner 
Geschichte etwas zu nehmen. «There is no second – diese 
Formel wird immer bestehen bleiben», erinnert der Sieger von 
2003 und 2007.

Ein langer Weg
Seit Jahren war sich Bertarelli der notwendigen Veränderungen 
bewusst, um den America’s Cup in die heutige Zeit zu bringen. 
«2007 in Valencia nahmen 12 Teams am 32. Cup teil», erinnert 
er sich. «Jedes Team schrieb dort seine eigene Geschichte. 
Und genau diese Dynamik möchten wir für die Zukunft dieses 
Wettbewerbs wiederfinden, der uns alle nach wie vor zum 
Träumen bringt. Zusammen mit den anderen Teams und 
Titelverteidiger Emirates Team New Zealand haben wir 
erkannt, dass wir letztlich alle dasselbe wollen. Es brauchte 
viel Zeit und viele Gespräche, damit wir das verstanden und 
die Standpunkte sich annäherten.» Versöhnliche Worte von 
Bertarelli, der noch vor weniger als einem Jahr die Kiwis bei 
der Bekanntgabe von Neapel als Austragungsort des 38. 
America’s Cup scharf kritisiert hatte.

Alinghi ist zurück!
Vordergründig überrascht die Meldung, im Hintergrund wurde jedoch schon 
lange und zäh darum gerungen: Das neue Tudor Team Alinghi von Ernesto 
Bertarelli ist beim 38. America’s Cup mit dabei! In Neapel wurde skizziert,  
wie die Auld Mug in die Moderne geführt werden soll.

01	 Ernesto Bertarelli, Lourdes Millet  
(General Counsel) und Nicolas Rolaz  
präsentieren das Tudor Team Alinghi.  
Zu erwarten sind für die Crew noch einige 
namhafte Zugänge – gehandelt werden  
beispielsweise die beiden Australier  
Tom Slingsby (als Steuermann) und Jason 
Waterhouse (Flight-Controller).

02	 Das Teatro di San Carlo im Palazzo Reale 
von Neapel ist bis auf den letzten Platz voll.

03	 Die Auld Mug wird zum ersten Mal in ihrer 
langen Geschichte in Italien vergeben.

Ein 400-seitiges Dokument, das von renommierten Anwälten 
geprüft wurde, um hoffentlich jegliche Rechtsstreitigkeiten zu 
vermeiden, legt die neuen Spielregeln schwarz auf weiss fest. 
Oder zumindest die Grundzüge, um den America’s Cup zu 
modernisieren. Ein Cup alle zwei Jahre. Ein Boot, das nicht 
verändert werden darf, ohne dass alle Parteien zustimmen. Eine 
Budgetobergrenze, die schrittweise in Kraft tritt, damit jedes 
Team seine Kosten bestmöglich planen kann. An Bord sind 
wieder zwei Ausländer in den Crews erlaubt, die aus fünf Seglern 
bestehen, wobei mindestens eine Frau und ein Junior dabei 
sein müssen. «Die Teilnahme ausländischer Segler war schon 
immer Teil der Cup-Geschichte», erklärt Ernesto Bertarelli. 
«Wir befinden uns aktuell in einer Art Transferperiode wie im 
Fussball und werden einige der besten Segler der Welt 
verpflichten, um den Kern von Tudor Team Alinghi zu bilden.» 
Namen will Bertarelli noch keine nennen.
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Jürg Schneider, 60 Jahre alt. Unternehmer,  
Präsident Yacht-Club Luzern und seit 10 Jahren Skipper  
der Swan 65 SAIDA (Baujahr 1973).

Nachgefragt bei

Jürg Schneider

Wie und wann sind Sie aufs Wasser gekommen? Vor 
fast 50 Jahren endeten die Familienferien in Graubünden mit 
einem Besuch der Bootsmesse in Friedrichshafen. Dort kauf-
ten dann unsere Eltern für alle überraschend ein Segelboot 
(FAM Familienkreuzer). Seit damals hat mich das Segelvirus 
nie mehr losgelassen. | Wann sind Sie zuletzt ins kalte 
Wasser gesprungen? Und wie? Für mich als überzeugter 
Warmduscher ist jeder Sprung ins Wasser ein kalter. Das letzte 
Mal im September in Alassio. | Was bringt bei Ihnen das 
Fass zum Überlaufen? Ungerechtigkeiten aller Art. | Mit 
wem würden Sie um die Welt segeln wollen? Wir hatten 
so eine gute Zeit auf unserer Atlantiküberquerung 2023, so 
dass ich mit dieser Crew jederzeit um die Welt segeln würde. 
Voraussetzung ist, dass die beiden damaligen Smutjes auch 
dabei sind. | Welches war Ihr schmerzhaftester Schlag 
ins Wasser? Ein dreiwöchiger Spitalaufenthalt (inkl. 3 Tage 
auf der Intensivstation) nach der Coronazeit infolge einer 
bakteriellen Lungenentzündung. | Salzwasser oder Süss-
wasser? Bin lieber auf als unter Wasser und da ganz klar: 
Salzwasser. | Bei welchem Anblick läuft Ihnen das 
Wasser im Mund zusammen? Bei einer Metzgete. Am 
liebsten vom Restaurant Wetzwil (Wezbu) in Schlier-
bach. | Stilles Wasser oder bewegtes Wasser? Bewegtes 
Wasser; wir haben genügend stilles in Luzern. | Wie/womit 
halten Sie sich in stürmischen Zeiten über Wasser? 
Mit Gedanken an wunderschöne seglerische und kamerad-
schaftliche Erlebnisse auf der SAIDA. | In welchen Situati-
onen sind Sie nahe am Wasser gebaut? Je älter ich werde, 
desto weniger braucht es, dass das Wasser wirklich sehr nah 
ist. | Zwetschgenwasser oder Rasierwasser? Als gebür-
tiger und wohnhafter Luzerner natürlich Zwetschgenwasser.

Ein neues Team
Die Crew wird im Laufe des Monats März bekannt gegeben. 
Zum Zeitpunkt der Pressekonferenz am 21. Januar in Neapel 
befindet sich das Tudor Team Alinghi noch in der Startphase. 
Ein erster Segler, Nicolas Rolaz, begleitet Ernesto Bertarelli auf 
die grosse Bühne des Teatro. «Mit seinem jugendlichen Alter 
und seinem Talent symbolisiert er die Richtung, in die wir gehen 
wollen», meint Ernesto Bertarelli. «Er war schon in Barcelona 
auf der AC75 dabei, als er eigentlich noch am Youth America’s 
Cup hätte teilnehmen können. Seine Fähigkeit, sich in eine 
sowohl sportlich als auch technologisch so anspruchsvolle Welt 
einzufügen, war bemerkenswert. Wir sind stolz darauf, dass er 
unser erster Neuzugang ist.»

Dieser Stolz wird natürlich von Nicolas Rolaz geteilt. Der 
frühere Weltmeister auf dem Optimisten verfügt über eine 
Statur, die auch eines Grinders würdig wäre. «Meine Vielseitig
keit war in Barcelona von Vorteil, da ich die Kampagne in der 
Power-Gruppe begonnen hatte, bevor ich zur Gruppe der 
Regattasegler wechselte», erzählt er. «Ich freue mich riesig, 
dass man erneut auf mich setzt. Ich begann als Kind vom 

America’s Cup zu träumen, als ich 2007 den Sieg von Alinghi 
in Valencia miterlebte. Und jetzt stehe ich zusammen mit 
verschiedenen Legenden dieses Sports im Rampenlicht…»

Eine spannende Zukunft
Für eine ganze Generation von Schweizer Seglerinnen und 
Seglern sind die Entwicklungen beim America’s Cup eine gute 
Nachricht. Ohne die neue ACP wäre der Cup wohl vor dem Aus 
gestanden. Und Ernesto Bertarelli wäre ganz sicher nicht wieder 
zurückgekehrt, nachdem er sich mit Alinghi im Anschluss an 
den wenig erfolgreichen Auftritt im Cup vor Barcelona zurück-
gezogen hatte. «Die Zukunft des Cups ist nun klarer, und das 
ist sehr gut so», sagt Rolaz, der aktuell im Team Northstar 
(CAN) beim Sail GP dabei ist. «Die Teams können endlich 
kontinuierlich und langfristig arbeiten, da zwischen zwei Aus-
gaben nicht alles wieder in Frage gestellt wird.»

Ohne die neue Vereinbarung wären beim 38. America’s Cup, 
der im Juli 2027 in der von den Einheimischen als «schönste 
Bucht der Welt» angepriesenen Bucht von Neapel stattfinden 
wird, wohl höchstens drei Teams mit dabei gewesen. «Ein 

Schreckensszenario, das glücklicherweise verhindert werden 
konnte», sagt Ernesto Bertarelli. Mit der Schweiz, Gross
britannien, Italien, Frankreich und Neuseeland haben die fünf 
Nationen, die historisch mit dem Cup verbunden sind, den Grund-
stein für eine glanzvolle Zukunft gelegt. Die grossen Abwesen-
den sind die Amerikaner. «Es ist möglich, dass sich noch ein 
sechstes Team für die nächste Ausgabe anschliessen wird», fährt 
Bertarelli fort. «Doch in drei Jahren dürfte die Teilnehmerzahl 
in etwa wieder derjenigen entsprechen, die wir in Valencia hatten, 
als wir einen unvergesslichen Cup organisiert haben.»

Back to the future. Ein weiterer Beweis dafür, dass im 
America’s Cup eine neue Ära begonnen hat.

01	 Ernesto Bertarelli vor der pittoresken Kulisse von Neapel.

02	 Fünf Teams werden 2027 vor Neapel um die Auld Mug segeln.

03	 Zum Einsatz kommen wiederum die AC75 – das BoatOne  
(hier noch in den Farben von Alinghi Red Bull Racing) wurde  
in der Zwischenzeit repariert.
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